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Vielen Dank für die Fotos an Katja Roppes (AJS). Den Referenten 
danken wir für die freundliche Überlassung ihrer Powerpoint-
Präsentationen. Bei weiteren Fragen wenden Sie sich bitte an 
Dinah Huerkamp, Dinah.Huerkamp@mail.ajs.nrw.de oder 
0221/92139221 
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Die Veranstaltung von Festen ist nur auf den ersten Blick ein 
altbekanntes Jugendschutzthema. Jüngste Entwicklungen wie 
Einladungen über Facebook oder der Trend des E-Shisha-Rauchens 
stellen Ordnungs- und Jugendämter sowie die Polizei vor ganz neue 
Herausforderungen. Dies wollte die Tagung aufgreifen: 
Anhand einer fiktiven Partyplanung wurden zunächst klassische wie 
aktuelle rechtliche Probleme bei der Veranstaltung von Festen 
beleuchtet. 
Im Rahmen eines World-Cafés wurden dann an verschiedenen 
Thementischen Praxisansätze für den Umgang mit 
Großveranstaltungen entwickelt, gezielt Praxiserfahrungen 
ausgetauscht und Netzwerke gebildet. Hierbei ging es insbesondere 
um die Verbesserung der Zusammenarbeit von Polizei, Jugend- und 
Ordnungsämtern. Überdies wurde gemeinsam überlegt, wie 
Veranstalter am besten im Vorfeld einer Partyplanung unterstützt 
werden können und welche Lösungsstrategien es für aktuelle 
Herausforderungen bei der Veranstaltung von Festen gibt 
(Partypass, vernünftiger Umgang mit „Muttizetteln“). 
 Einen Einblick in die lokale Praxis zur Kontrolle der gesetzlichen 
Vorgaben des Jugendschutzes gab Michael Bergholz, Fachbereich 
Bürgerdienste der Stadt Harsewinkel.  
Gerd Engels, Geschäftsführer der Bundesarbeitsgemeinschaft 
Kinder- und Jugendschutz (BAJ), stellte anschließend die Ergebnisse 
der Befragung von Jugendschutzfachkräften zu den 
Regulierungsbedarfen im Jugendschutzgesetz vor. 
Abgerundet wurde die Tagung durch Hinweise auf aktuelle 
Rechtsfragen und eine Diskussionsrunde, die dem 
Informationsaustausch zwischen Jugendämtern, Ordnungsämtern 
und Polizei diente. Die folgende Handreichung soll die wesentlichen 
Ergebnisse der Tagung nachzeichnen. 

  
 

  

Warum eine Fachtagung zur Veranstaltung 
von Festen? 

Viel Freude bei der Lektüre! 
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Vortrag 1: (Rechtlich) RICHTIG ROCKEN 
Damit das Fest kein Reinfall wird – eine fiktive Partyplanung 
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Das World-Café: 
Praxisansätze für die Veranstaltung von Festen 



 
 

Ein World-Café ist eine 

Workshop-Methode, die Grup-

pen miteinander ins Gespräch 

bringt und einen Wissens-

austausch ermöglicht. An The-

mentischen setzen sich die 

Teilnehmer mit vorher festge-

legten Fragestellungen ausein-

ander. Die Beschäftigung mit 

unterschiedlichen Denkansät-

zen und Herangehensweisen 

der Teilnehmer ermöglicht es, 

neue Impulse zu entwickeln und 

sich aktiv in Veränderungs-

prozesse einzubringen. Nach 

30 Minuten erfolgt eine Rotation 

zum nächsten Thementisch, wo 

der Moderator die Ergebnisse 

der Vorgängergruppe zusam-

menfasst und mit den neuen 

Teilnehmern die Diskussion 

vertieft. 

 

Wissen teilen – aus 

Unterschieden lernen! 

Was ist ein World-Café? 
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Thementisch 1:  
Gut geplant ist halb gewonnen: Wie gelingt die 
Vorbereitung von Festen? 

In diesem Workshop sollte ein Konzept entwickelt werden, das 

Festveranstaltern künftig an die Hand gegeben werden kann, 

um eine rundum gelungene Partyplanung zu ermöglichen. 

Dabei sollte insbesondere der Frage nachgegangen werden, 

wie eine verwaltungsseitige Unterstützung im Vorfeld aussehen 

kann.  
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Ergebnisse Thementisch 1 
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Die Teilnehmenden am Thementisch 
„Wie gelingt die Vorbereitung von 
Festen?“ berichteten von unter-
schiedlichen Erfahrungen. Manche 
beklagten, häufig vor vollendete 
Tatsachen gestellt zu werden. Bei 
anderen gibt es schon länger gut 
funktionierende Vorbereitungstreffen 
mit allen beteiligten Stellen (Ord-
nungsamt, Jugendamt, Polizei, 
Feuerwehr und Veranstalter).  
Als besonderes Problem wurden 
Abifeten genannt. Zum einen wech-
seln naturgemäß jedes Jahr die 
Schüler, die die Organisation der 
Veranstaltung übernehmen, zum 

mationen zur Verfügung zu stellen, z.B. 
eine Checkliste, zu deren Erarbeitung 
um Mithilfe der AJS gebeten wurde. 
Zur Verbreitung dieser Informationen 
sollten auch die sozialen Netzwerke 
stärker als bisher genutzt werden. 
Außerdem wurden Informationsveran-
staltungen, ggf. auch in der Schule, 
empfohlen, an deren Ende im Idealfall 
eine Partyvereinbarung stehen könnte. 
Ein weiterer Vorschlag bestand darin, 
die Hallenbetreiber als Ordnungs-
partner zu gewinnen. 
Als Forderung an den Gesetzgeber 
wurden eine allgemeine Anzeigepflicht 
für solche Veranstaltungen sowie ein 
einheitlicher Bußgeldkatalog genannt. 
Bei einer Novellierung des Jugend-
schutzgesetzes sollte auf Praxisnähe 
geachtet und z.B. bei den 
Altersgrenzen der frühere Schul-
abschluss durch G8 berücksichtigt 
werden. 
 
              (Dr. Stefan Schlang) 
 
 
 
 
 
 
 
                                 
 

 
anderen wollen die Schulen selbst 
meist nicht in die Verantwortung 
genommen werden. Dennoch wurde 
es als wünschenswert bezeichnet, im 
Vorfeld der Party auch Lehrpersonal 
und Schulleitung ins Boot zu holen. 
Um den Organisatoren die Vorberei-
tung zu erleichtern, wurde vorge-
schlagen, ihnen auf der Internetseite 
der Kommune entsprechende Infor- 

17 



Thementisch 2:  
Kommunikationsstrategien: 
Wie kann man die Kooperation zwischen 
Polizei, Ordnungs- und Jugendamt verbessern? 

Häufig hakt bei Veranstaltungen die Kommunikation zwischen 

Polizei, Ordnungs- und Jugendämtern.  

Wo besteht Verbesserungsbedarf, wie kann das 

Zusammenwirken optimiert und die Arbeit des anderen             

–selbstverständlich unter Beachtung der jeweiligen 

Zuständigkeit– sinnvoll unterstützt werden? 

 

18 



Ergebnisse Thementisch 2 
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An den Thementischen zu Fragen der 
Kommunikation wurde deutlich, dass 
die Zusammenarbeit in den 
Kommunen stark variiert und von 
strukturellen, institutionellen wie 
auch  individuellen Faktoren abhängig 
ist. In allen Kommunen gibt es 
zumindest sporadische Kontakte 
zwischen den Ämtern und in den 
meisten Kommunen gibt es auch 
Arbeitskreise, Runde Tische und 
dergleichen. Diese treffen sich 
entweder regelmäßig zu bestimmten 
Jugendschutzthemen (z. B. Sucht-, 
Gewaltprävention) oder auch zu 
speziellen Anlässen (z. B. Karneval). 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Erschwert wird Kooperation vor allem 
durch unklare Zuständigkeiten, 
Personalmangel und Interessen-
konflikte, vor allem zwischen 
Verwaltung und Politik. 
Es wurden viele Vorschläge ge-
sammelt, die eine konstruktive 
Zusammenarbeit sichern können.  

Zunächst sollten in Nordrhein-
Westfalen einheitliche strukturelle 
Rahmenvorgaben für die Kooperation 
geschaffen werden: In jeder Kommune 
sollte es Jugendschutz-Arbeitskreise 
geben, die sich regelmäßig treffen, 
feste Ansprechpartner, eine 
federführende Stelle und klare 
Verantwortungsbereiche. Die Arbeits-
kreise sollten ein gemeinsames 
Jugendschutzkonzept entwickeln, 
örtliche Arbeitskreise zu Jugendschutz-
themen, Sozialraumteams und bei 
Bedarf Schulen und Verbände 
einbeziehen, präventive Aktivitäten 
und Aktionen gemeinsam vor- und 
nachbereiten und auch eine 
gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit 
leisten. Auf der individuellen Ebene 
wird Kooperation durch einen respekt- 
und vertrauensvollen Umgang der 
Fachkräfte untereinander erheblich 

gefördert und erleichtert.  
 
                                (Carmen Trenz) 
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Thementisch 3:  
Aktuelle Herausforderungen bei der 
Veranstaltung von Festen - Lösungsansätze 

Facebook-Einladungen, E-Shishas, Flatratetrinken… Neuere 

Entwicklungen machen auch vor Partys nicht halt. Welche 

Problemlagen gibt es derzeit? Und mit welchen 

Lösungsansätzen lässt sich darauf reagieren? 
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Ergebnisse Thementisch 3 
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An dem Thementisch „Aktuelle 
Herausforderungen bei der 
Veranstaltung von Festen – 
Lösungsansätze“ wurde zunächst das 
Spannungsverhältnis 
herausgearbeitet, dass man Kindern 
und Jugendlichen bei Partys einerseits 
Freiheiten gewähren wolle, um ihre 
Entwicklung zu eigenständigen 
Persönlichkeiten zu unterstützen, 
Minderjährige aber auch klare 
Grenzen bräuchten, um sie vor von 
Partys ausgehenden Gefahren zu 
schützen. Die Regelungen des JuSchG 
müssten diesem Umstand 
hinreichend Rechnung tragen. Die 
derzeitigen Regelungen des JuSchG  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
wurden von den Teilnehmern als sehr 
unübersichtlich empfunden. Es wurde 
gefordert, die Regelungen zu 
erziehungsberechtigten Personen 
entweder ganz abzuschaffen oder 
aber die Altersgrenze für die 
erziehungsbeauftragte Person 
zumindest auf 21 bzw. 25 Jahre 
anzuheben. Begründet wurde dies mit 
Schwierigkeiten bei der Kontrolle und 
der Tatsache, dass mit der Figur der 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

erziehungsbeauftragten Person viel 
Missbrauch betrieben werde. Teilweise 
wurde die Forderung erhoben, die 
Veröffentlichung von Partyfotos künftig 
von der Einwilligung der 
Erziehungsberechtigten abhängig zu 
machen und Regelungen für Abgabe 
und Konsum von E-Shishas zu treffen. 
Ein einheitlicher Bußgeldkatalog wäre 
für zahlreiche Teilnehmer hilfreich. 
Die Teilnehmer tauschten jedoch auch 
zahlreiche praktische Tipps für die 
Durchführung von Festen aus: Die 
Verwendung bunter Armbänder habe 
sich zur Einhaltung der Altersgrenzen 
z.B. beim Alkoholausschank als 
hilfreich erwiesen. Außerdem gebe es 
Teststreifen, mit denen sich Alkohol in 
Mixgetränken nachweisen lasse. 
Interesse wurde an der Einführung 
eines Partypasses bekundet, der in 
anderen Bundesländern genutzt wird, 
sowie an einem Leitfaden, der die 
Organisation von Festen erleichtert. 
Diese Anregungen wird die AJS NRW 
aufgreifen. 

                        (Dinah Huerkamp) 
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Thementisch 4:  
Zukunftsmusik?! – Der Kindergeburtstag im 
Laser-Tag 

Obwohl oberste Gerichte Laserdromes noch vor wenigen 

Jahren als mit der Menschenwürde unvereinbar bewerteten, 

drängen immer mehr Unternehmer mit Laser-Tags auf den 

Markt und haben gerade auch minderjährige Besucher als 

Zielgruppe im Blick. Wir haben eine Bestandsaufnahme 

gewagt: Welche Erfahrungen haben Sie gemacht, wie wird in 

Ihrer Stadt mit dem Phänomen umgegangen? Und: Wie sollte 

man sich künftig positionieren?  
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Die Mehrzahl der Teilnehmer ist nach 
eigenem Bekunden im Arbeitsalltag 
bisher noch nicht mit der Problematik 
der Neuerrichtung von Laser-Tags 
konfrontiert worden. Angesichts der 
bestehenden rechtlichen Unsicher-
heiten gibt es dennoch mehrheitlich 
einen deutlichen Wunsch nach einer 
klaren gesetzlichen Regelung, die mit 
möglichen von Laser-Tags aus-
gehenden Gefährdungen für Minder-
jährige begründet wird (Verrohung, 
Verharmlosung des Tötens, 
Suchtpotential, möglicher Realitäts-
verlust). Teilweise wird es generell als 
bedenklich gesehen, bewegliche Ziele 
als Zielscheibe zu benutzen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ein Spiel sei umso kritischer zu sehen, 
je größer die Fokussierung auf Waffen 
sei. Teilweise wurde eine 
grundsätzliche Verwerflichkeit mit 
dem Hinweis verneint, es komme auf 
das konkrete Konzept, dessen 
Umsetzung, das Regelwerk und die 
Gruppe der Spieler an. Betont wurde, 
dass Laser-Tags durchaus auch eine 
sportliche Komponente haben 
könnten und bekannten Spielen wie 
Räuber und Gendarm bzw. Cowboy 

und Indianer nicht unähnlich seien.  
Viele Teilnehmer sprachen sich im 
Falle einer Erlaubnis von LaserTags für 
Altersbegrenzungen aus. Die meisten 
würden die Alterseinstufung ins-
besondere vom Konzept, Regelwerk 
und Setting des jeweiligen Betreibers 
abhängig machen. Als mögliche 
Orientierung für eine Alterseinstufung 
könnten die Altersregelungen der USK 
dienen. 
Teilweise wurde darauf hingewiesen, 
dass es für eine Bewertung von Laser-
Tags wichtig sei, sie auch einmal 
praktisch zu erproben. Dies haben die 
AJS NRW, das Amt für Kinder Jugend 
und Familie der Stadt Köln und das 
Computerprojekt Köln aufgegriffen. 
Um dieses Jugendschutzthema einmal 
etwas anders anzugehen, haben sie 
im Rahmen der Spielemesse 
„Gamescom“ Besuchern die Gelegen-
heit gegeben, ein Laser-Tag selbst 
auszuprobieren, sich theoretisch mit 
jungen Erwachsenen über das 
Phänomen auszutauschen, Erfahrun-
gen zu sammeln und sich so eine 
Meinung zur Jugendschutzrelevanz zu 
bilden. 
           (Dinah Huerkamp) 25 



Vortrag 2: Intensivierung örtlicher Kontrollen 
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Vortrag 3: Vorstellung der Umfrageergebnisse der BAJ 
zu den Regulierungsbedarfen im JuSchG 
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Das Dossier, das dem Vortrag zugrunde lag, können Sie unter 
https://www.jugendhilfeportal.de/fileadmin/user_upload/fkp
_quelle/pdf/Dossier_Regulierungsbedarf_web.pdf abrufen. 
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Aktuelle Rechtsfragen und Diskussionsrunde 
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Weitergehende rechtliche Informationen zu E-Shishas 
und E-Zigaretten können Sie unter http://www.bag-
jugendschutz.de/PDF/Beitrag_Huerkamp_KJug_3-
2014.pdf abrufen. 
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Impressionen 
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Allen Mitwirkenden danken wir sehr 
herzlich! Wir freuen uns auf die 

nächste Fachkonferenz 
Jugendschutzrecht mit Ihnen! 
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